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D E U T S C H L A N D

„

S P I E G E L - G e s p r äc h

Züge von Menschlichkeit“
Generalbundesanwalt Kay Nehm über Amnestie und die Verfolgung von DDR-Spionen
Agenten-Ankläger Nehm
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SPIEGEL: Herr Generalbundesanwal
die Spionagechefs derEx-DDR dürfen
nach dem jüngsten Spruch des Bund
verfassungsgerichts nichtbestraft wer-
den. Können Sie alsoberster Ankläge
mit dieser Entscheidung leben?
Nehm: Ja.
SPIEGEL: Müssen Sie jetzt alleDDR-
Spione rauslassen?
Nehm: Von Hauptamtlichensitzt ohne-
hin keiner. Alle, die bisher verurteilt
worden sind,haben Bewährung bekom-
men – mit Ausnahme von MarkusWolf.
Auch er istnicht in Haft, weil seine Re-
vision noch beim Bundesgerichtshof a
hängigist.
SPIEGEL: Erledigt ist nur derSpionage-
vorwurf. Doch demehemaligen Spiona
gechef Wolf und anderen werden j
noch allerlei Nebendelikte vorgeworfe
– Bestechung zum Beispiel.Macht sich
der Rechtsstaatnicht lächerlich, wenn
die Auseinandersetzung mit der DD
auf solchen Nebenkriegsschauplätz
fortgesetzt wird?
Nehm: Mir gefällt der Ausdruck
„Kriegsschauplatz“ überhauptnicht.
SPIEGEL: Die Betroffenen reden ja so
gar davon, Sie führten den „Kalte
Krieg“ weiter.
Nehm: Mit diesem Vorwurfkann ich le-
ben. Zunächst bleibt zu prüfen, ob die
Strafverfolgung wegen Spionagenach
den Vorgaben desVerfassungsgericht
zulässigist. Dasgilt zum Beispiel, wenn
der Beschuldigteaußerhalb der DDR
operiert hat und dort hättebestraftwer-
den können. Im übrigen ist es eine Fra
ge des Fingerspitzengefühls, wie m
bei der Verfolgung der Begleitdelikte
Entführung, Nötigung, Bestechung
vorgeht.
SPIEGEL: Bislang jedenfalls hat die Ju
stiz sich denVorwurf zugezogen, siezei-
ge bei der Verfolgung vonDDR-Un-
recht Übereifer.
Nehm: Die Bundesanwaltschaft h
schon bisher eine sehr gemäßigte Li
vertreten. Angeklagt wurden nur dielei-
tenden Generäle undverantwortlichen
Offiziere für Taten mit herausgehobe
nem Unwert. Im übrigen wurden Ver
fahren selbst gegen höherrangigeOffi-
ziere eingestellt, sofern sie an derScha-
densbegrenzung mitgewirkthaben.
SPIEGEL: Härte zeigt die Justiznach wie
vor gegenüberDDR-Agenten, dieBun-

Das Gespräch führten die SPIEGEL-Redakteure
Georg Bönisch und Rolf Lamprecht.
-

desbürger waren. „Topas“,Wolfs Spit-
zenagent bei derNato, muß für zwölfJah-
re hinterGitter. Ist dasgerecht?
Nehm: „Topas“ profitiert schon von de
Wende. Früher hätte erlebenslänglich
bekommen.
SPIEGEL: Wenn man betrachtet, wie g
es nun HerrnWolf geht,erscheinen zwöl
Jahre Haft für „Topas“oder den Doppel
agentenKlaus Kuron doch rechthart.
Nehm: Im Gegensatz zu den Mita
beitern der ostdeutschen Hauptverw
tung Aufklärung (HVA), die kein Un-
rechtsbewußtsein hatten, weil sie
glaubten, ihrem Staat zu dienen,wuß-
te jeder westdeutsche Spion, daß
sich nach dem Gesetzseines Landes
strafbar macht.Insoweit sind die bei
den Tätergruppen nicht vergleich-
bar.
SPIEGEL: Wie verfahren Sie
aber mit den sogenanntenPer-
spektiv-Agenten, die von de
DDR in den Westengeschickt
wordensind undhier die bun-
desdeutsche Staatsangehörig-
keit angenommenhaben, um
sich bessertarnen zu können?
Nehm: Sie sindnach derEnt-
scheidung zubestrafen. Aller-
dings wird zu prüfensein: Ist
einer aus allgemeinen Grü
den übergesiedelt und er
dann angeworben worden
Oder ist er, wieetwa Sonja
Lüneburg, mit einem kon
kreten Auftraggeschickt wor-
den?
SPIEGEL: Verurteilte Westbür
ger habensich bereits zu eine
Gruppe „Kundschafter de
Friedens fordernRecht“ zu-
sammengeschlossen.Rechnen
Sie mit neuenVerfassungsbe
schwerden?
Nehm: Nein. Soweit die Ver-
fahren rechtskräftig abge-
schlossensind, hätte innerhal
eines Monats Verfassungsbe
schwerde erhoben werden
müssen. Die Frist istverstri-
chen.
SPIEGEL: Zwischen der ost
deutschen Spionagezentra
und dem sowjetischen KG
bestand immer eine enge Ve
bindung. Was geschieht mit
denen, die fürMoskau spio-
niert haben?
Nehm: Der Beschluß des Bun
desverfassungsgerichtsberuht
auf der besonderenSituation
der Teilung Deutschlands un
der Wiedervereinigung. Des
halb wird man unterscheiden
müssen, ob für die DDR gea
beitet wurde und das KGB da
von profitiert hatoder ob der
Spion in Diensten Moskau
Freiheit für DDR-Spione
Das Bundesverfassungsgericht hat in der vor-
vergangenen Woche entschieden, daß Mitar-
beiter der DDR-Agentenzentrale Hauptverwal-
tung Aufklärung nicht als Landesverräter be-
straft werden dürfen, soweit sie nicht selbst in
der Bundesrepublik spioniert haben. Die Agen-
ten hätten kein Unrechtsbewußtsein gehabt,
da ihr Staat sie dafür belobigte. Für die Verfol-
gung der Ost-Berliner Agentenchefs ist Gene-
ralbundesanwalt Kay Nehm, 54, zuständig.
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stand. DiezweiteVariante ist undbleibt
strafbar.
SPIEGEL: Markus Wolf und Genossen
jedenfalls sindIhnen alsAngeklagte ab
handen gekommen. Stehen sie nun
Zeugen zurVerfügung?
Nehm: Bisherhatten sie alsBeschuldigte
das Recht, dieAussage zu verweigern
jetzt müssen sieunter Umständen a
Zeugenaussagen.
SPIEGEL: Unter welchenUmständen?
Nehm: Sie werden die Auskunft aufein-
zelne Fragen verweigern können, weil
das Verfolgungshindernis nicht uneing
schränkt gilt.
SPIEGEL: Rechnen Sie damit, daßsolche
Zeugenaussagen Sie auf die Spur bis
unerkannterSpione in Ministerienoder
Parteizentralen führen?
Nehm: Dafür haben wir zur Zeitkeine
konkreten Anhaltspunkte.
SPIEGEL: Der Fall desehemaligen SPD
Fraktionsgeschäftsführers Karl Wie-
nand undseiner angeblichen Spitzeleie
für die Stasi wäre also derletzte?
Nehm: Im Fall Wienand möchte ich dem
Gericht nicht vorgreifen. Es hatallzu-
Amnesty national Süddeutsche Zeitung
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viel Wirbel in der Öffentlichkeitgege-
ben. Das hat mit der von mir erhoben
Anklagewenig zutun.
SPIEGEL: In Zukunft gibt esdrei Kate-
gorien von Spionen: den Spitzenfunkti
när der DDR, derstraflos bleibt, den
Ostspion im Westen, dersich bedingt
strafbar gemachthat, und denangeheu
erten Bundesbürger, für den eskeine
Entschuldigung gibt. FangenIhre Er-
mittlungen nun wieder von vorn an?
Nehm: Nein, gewiß nicht. Natürlich
müssen wir die Verfahren, die noch
nicht abgeschlossen sind,nach den Vor-
gaben desVerfassungsgerichts fortfüh
ren. Doch wir habenbisher denRah-
men der Einstellungen schon sehrweit
s

r

gesteckt.Daranwerden wir auch in Zu
kunft festhalten –selbst bei Beschuldig
ten, diezwar nach demVerfassungsge
richt strafbarbleiben,aberkeine große
Schuld aufsich geladenhaben.
SPIEGEL: Sehen Sie in der Entscheidu
des Verfassungsgerichts – ähnlich w
die drei überstimmten Richter – d
„Wirkung einer Amnestie“?
Nehm: Die geforderte Einstellungohne
Rücksicht auf den Einzelfallkommt im
Ergebnis einer Teilamnestiegleich.
SPIEGEL: Tatsächlich wird eine Amne-
stie für DDR-Täter ja vonvielen gefor-
dert. Auch die Rechtsprechung de
Bundesgerichtshofsweist in diese Rich-
tung: Die Maßstäbe für die Bestrafun
von Rechtsbeugung und Denunziati
etwa sind so hoch, daßeigentlich die
meisten Verfahreneingestellt werden
müßten.
Nehm: Mit dem gutenWillen allein, im
Interesse derOpfer DDR-Unrechtsta
ten zu verfolgen, ist es nichtgetan. Man
darf nicht übersehen, daß jemand, d
in das Systemeingebunden war, mit an
deren Maßstäben zu messen ist als
mand, derhier in Freiheit großgewor-
den ist. Eine Rechtsprechung, diedies
berücksichtigt, zeigt – wie ichfinde – be-
grüßenswerte Züge von Menschlichke
SPIEGEL: Das klingt gut. Tatsächlich
aber entsteht bei Betroffenen und O
fern der Eindruck von Ungerechtigke
und Ungleichbehandlung. Wäre das e
Grund,sich endlich zueinerpolitischen
Amnestie durchzuringen?
Nehm: Das Problem jedergesetzlichen
Amnestie liegt darin, gerechte Maßstä
be zu finden. Diesgelingt ambesten in
der Einzelfallprüfung. Das istAufgabe
der Rechtsprechung. Dabei haben
Entscheidungen des Bundesgerichtsh
Pilotfunktion.



Ex-Spionagechef Wolf: „Fingerspitzengefühl bei der Verfolgung“
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SPIEGEL: Wenn die Grundsatzurteile
des BGH in Sachen Rechtsbeugung u
Denunziation von denörtlich zuständi-
gen Staatsanwälten akzeptiert word
wären, hätten diemeisten Verfahren
längst eingestelltwerden müssen.
Nehm: GerechteStrafverfolgungbedeu-
tet immer, Anwendung des Rechts a
den Einzelfall. Der Bundesgerichtsh
hat allerdings nur selten dieChance, ei
nen Musterfall herauszugreifen, der f
die Justiz in denneuenBundesländern
wegweisend sein könnte.
SPIEGEL: Das Verfassungsgericht h
mit seinem Spruch dasEnde desKalten
Krieges der Spioneausgerufen. Jetz
müßten jaganze Abteilungen bei den
Strafverfolgern arbeitsloswerden.
Ex-Agent Kuron (1992)
„Nicht vergleichbare Tätergruppen“
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Nehm: Das Verfassungsgericht hat d
Spionagetätigkeit keinEndegesetzt. Wir
haben unsdeshalb auf einen Personalb
stand eingestellt, der etwa dem vor d
Wendeentspricht. Ich erwarte, daß w
in dem Bereich nicht arbeitsloswerden.
SPIEGEL: Bisher war die Bundesanwal
schaftdarauffixiert, Staatsfeinde im po
litischenBereich zu suchen. Ist der G
danke soabwegig, daß sieauch die Wirt-
schaftunterminieren könnten?
Nehm: Die Strafverfolgung der Wirt
schaftskriminalitätdurch die Bundesan
waltschaft hängtdavon ab, ob es um
Staatsschutzgeht. Zu prüfen wäre: Han
delt essich umKriminalität zumZwecke
des Gelderwerbs?Odersoll nachweislich
Einfluß auf politische Entscheidunge
genommen werden?
SPIEGEL: Je höher die Summen, des
größer der Einfluß.
Nehm: Wenn diePolitik nicht mehr frei
ist, den Willen des Volkesumzusetzen
wennGeld dieEntscheidungen diktier
beginnt – dahaben Sierecht – die Aufga-
be des Staatsschutzes.
SPIEGEL: BislanghabenJuristen und Po
litiker zumindest inDeutschland imme
geleugnet, daß der Einfluß des Geld
gefährlicher seinkann als Bedrohunge
aus dem Untergrund.
Nehm: Das kann man sonicht sagen
Korruptionsdelikte wurden immerver-
folgt. Aktuell ist die Frage, wiedies künf-
tig besser organisiertwerdenkann. Die
Generalstaatsanwältehaben auf ihrer
letzten Tagung beschlossen, derAufdek-
kung von Amtskriminalität Prioritätein-
zuräumen. Wer den Anfängen nicht
wehrt, hat später Mühe, denSumpftrok-
kenzulegen.
SPIEGEL: Herr Generalbundesanwal
wir danken Ihnen für dieses Ge
spräch. Y
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